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Saufte werben fittîen la ff en unb guter Dinge fein, be un

jählings tft ein jeber nüdjterit unb gefcbeit geworben. 3ft
es an beut, fo werfet Cure Sdjürje auf ben Dopf, ba

rnidelt er fidj atshalb ein unb lieget ftille."
So rebete bas ©ßafferweib. S ran 93etf)a nabin oer»

gniigt bas RIeinob famt ber golbenen Schnur unb beut

falter ooit Cbenbohi, rief ihre Dodjter 3utta b)er (fie itaitb
nur hinter bein Rrautfafe an ber Staffel), raies

_

ihr bie

©abe, banfte uitb tub bie Sr.au, fo oft bie Reit ibr laug

war, freunbtid) ein 311 fernerem ©efucb; barauf bas SBeib

binabfubr unb oerfcbwanb.
©s bauerte nidjt lang', fo würbe offenbar, welch einen

Sdjati bie 2Birtfd>aft an betn Dopf gewann. Denn nicht

allein, baf3 er burd) feine Rraft unb hohe Dugettb bie

Übeln Hättbel alleseit in einer Riirje beimpfte, er brachte

auch bent (Safthaus halb erftauulidje ©infebr 3tiwege. 2Ber

in bie ©egenb taut, gemein ober oornehm, ging ihm äulieb;
insbefonbere tarn balb ber ©raf oon Helfenfteim, 0011 S33ir=

temberg unb etliche grofje Prälaten; ja ein berühmter Her»

30g aus ßoinbarbeulanb, fo bei beut He^oge oon ©atjern
gaftweis war unb biefes ©3egs nach SranHeid) reifte, bot
oieles ©elb für biefes Stüd, wenn es bie SBirtin (äffen
wollte, ©ewifi auch war in feinem anbertt ßartb feinesgletcben
311 feheit unb 311 hören, ©rft, wenn er anhub fid) 311 brehen,

ging es boucemeut her, bann Hang es ftärfer unb ftärfer,
fo hoch wie tief, unb immer herrlicher, als wie ber Schall
ooit Dielen pfeifen, ber quoll unb ftieg burd) alle Stoch-

werfe bis unter bas Dad) unb his in bett Steller, bergejtalt,
bah alle HBättbe, Dielen, Säulen unb ©elänber fdjiieneu

bauoit erfüllt 311 fein, 311 tönen unb 3U fdjwellen. HBeitit

nun bas Dud) auf ihn geworfen würbe unb er obnnüidjtig
lag, fo hörte gleichwohl bie ©tufif fobcilb nicht auf, es 30g

oielinehr ber ausgeladene Sdjwall nuit ftarfem Rlitigen,
Drohnen, Summen nod) wohl bei einer ©iertelftunbe hin
11 ub her.

©ei uns im Sdfwabenlanb beifet fo ein Dopf aus Hol?
gemeinhin eilte Sahergeis; Srau ©etl>a ihrer warb nad)

feinem ooritehntften ©efdjäfte insgemein genannt ber ©auren»

Sdjwaiger. Cr war gemacht aus einem groben Hlmetbuft,

bes filante fagen w'ill: SCßiber ben Dritnf, weil er bett fchweren

Dunft bes SBeins gefdjwittbe aus bem Stopf oertreibt, ja

fchou oon Hinbeginn bawiiber tut, baf) einen guten Recber

bas Selige berühre; barum ihn auch weltlich uub geiftlidjc
öerren fonft häufig pflegten am Singer 311 tragen.

Die Höafferfrau fam ieben ©toub einmal, aud) je unb

{e unoerhofft 3wifd)ett ber Reit, weshalb bie SBirtin eine

Sdjelle richten lieh oben im S3 aus mit einem Draht, ber

lief herunter an ber ©Sattb beim ©ruttnen, bamit fie fiel)

gleichbalb a^eigen tonnte. Hllfo warb fie je mehr unb

mehr 3utunlid) 311 ben waderen grauen, ber ©tutter famt
ben Döchtern unb ber Söhneriit*)-

(Sortfetjung folgt.)

Schöne Sage itt ©riedjenlmtb.
©oit O. V. (Jortfcjptng.)

©iriius.
Die (Schnellbahn führt uns in turner Reit ooit Jltheu

nach ©irätis, bort burci), wo .im Altertum eine breite Strohe
burd) mächtige ©lauern gefchütjt tourbe, ©irgenbs offenes

ßanb, überall Häufet mit palmbefebten ©arten, ßehmhütten
unb oereinjelte Sabrifanlagen. Da unb bort Cfel, Riegen

mit fotnifd) langen unb breiten Ohren unb Schafe in ben

bünnen, magern ©etreibefauten. Rein HBöllleitt am Himmel
unb eine ßidjtfülle unb Rlarheit, bah entfernt ßiegenbes

fcharf abgegrast ficfxthar tft.
Hirn groben, funftgerecht gebauten Hafen ift ein gewal»

tiger ©ertebr. Raunt winbet matt fid) burd) bie un3äf)Iigen

Hafenarbeiter, ©tatrofen, 5ifd>er, Hänblet, 2Bed)fler uttb

*) 6d)tt)iegciti'c£|ter.

UusbooUn auf die Insel Jteglna (Pljot. W. Bed:, Bern.)

bie bidjt aneinanber gereihten ©üben. Hluf beut Sifdpnuvft
finb bie oerfchiebenftein Sifdje, Rrebfe, Rrabbett unb ©tufdjel»
tiere oertreten. Chi Dintetififch wirb auf otel begangenem
Drottoir breit gefd) lagen uttb bann 31trtt Drodnen auf ein
©reit auf eine Hütte gelegt, ©uteu Hlppetit!

Citt guter Hilter, ber einige ©roden Cnglifd) oerfteht,
rubert iit einem fchweren ©00t unfer fünf an oielett Dantp»
fem oerfdjiebenier ©attonen uttb an un3äl)ltgen Heilten unb
grofjett Seglern entlang, ©tit Stuben begrüben wir unfere
fdjmude „3smene", bie frifch geftriehen unb gepuijt, für bie
nächften 9 Sage unfer bequemes, fd)wimmettbes ©afthaus
werben foil, uns oon ber (Regierung gratis 31er Serfügung
geftellt, was fie eine halbe ©tiltion Drachmen ïoftet. Rwei
ftattlidjc Striegsfchiffe liegen ebenfalls oor Hinter. Ueberall
entfiges Schaffen. (Schaffe wierben repariert uitb angeftrid>eit
auf pritniitioen, uttfichertt ffieriiften ober auf Stridleitcrit
uitb au Seilen, ©Baren ein» uitb ausgelaben. Segler, ooit
Sdjleppern ge3ogen unb Dampfer unter ohrenbetäiibeitbem
©fetfen fahren eilt unb aus. Das war ber Seehafen. 2Bie
freut es mid) nod) heute, auf eigene Sauft, aufjerhalh ©ro=
grantm, biefett Hlhftedjer gemacht 311 haben!

Rtuti ungleiche Ritfelit.
iHlm 8. Hlpril, am benthar fd)önfle'it Srühlingstag, hrad)te

uns bie „3smene" auf bie in jirta D/2 Stunben 3U um»
wanbembe i3nfel Delos, e,ine ber Heinften unter ben Rqtlabeu.
Hilles erftrahlte im Sottnenglatt3, in oerfd)wenberifd)er ßid)t=
fülle, ooitt blauen HJteer bis 311 bett oielett fahlen, gelblich»
roten 3nfeln, hei benen wöchentlich ein ein3iges gröberes
Schiff anlegt.

Delos war iaijrbuttberteuang beut Ruit bes 'Hlpollo ge»
weiht. Cine grofje Stabt mit oielett Dentpelit, Schatjhäufern
oerfchiebciter Staaten unb mit Dbeateen hebedte ehemals
bie 3ttfel; heute liegt hier .ein gewaltiges Driimmerfelb.
Hier würben bie groben Sefte mit bem nationalen Spielen
gefeiert, 3U betten bie ©riechen oon weither pilgerten, ©tit
weldjett ©tiihfalen uttb ©efahren hei ftiirmifchem ©teer! Hlud)
bas Stabiou fehlte nicht. Der ttod) heute gut gepfläfterte,
fteile heilige ©3eg führt 311111 Hügel Rpnthos hinauf, wo
etn gewaltiger Dentpel ftanb. ©rudfftiide bes ©tofailbobens
erfreuen bas Hluge.

©od) 3ttr ©ömeDeit war Delos ein Hanbels3entruirt.
©îauerwerï beut Straub entlang gibt ben Stanbort ber
©ßaren» unb fiagerljäufer an. Die 3nfel fonnte bie oielett
©teufeben nicht ernähren. Saft alle ßehenshebtirfniffe mub=
teil mit Schiffen herheigefchafft werben. Cine ftrenge ©or=
fdjrift oerhot auf beut heiligen Cilaitb bas Sterben unb
©ehoreitwerben. Unb bann hat bas Sd)idfal ein grüttblid)es
Sterheu unb ein nicht wieber ©ehorettwerben befd)Ioffett. Un»
ahläffig arbeitet bie ©ranbuug an bem Cfflattb, unb ber
3®tttî> friftt tiefe ßöcher in unb burd) bie Seifen. Rein ein»

giger ©autn ober Strand) belebt bie Rttfcl, attcl) feitt ©ogel,
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Fäuste werden sinken lassen und guter Dinge sein, denn

jählings ist ein jeder nüchtern und gescheit gewordein Ist
es an dein, so werfet Eure Schürze auf den Topf, da

wickelt er sich alsbald ein und lieget stille."
So redete das Wasserweib. Frau Vetha nahm ver-

gnügt das Kleinod samt der goldenen Schnur und dem

Halter von Ebenholz, rief ihre Tochter Jntta her (sie stand

nur hinter dein Krautfaß an der Staffel), wies ihr die

Gabe, dankte und lud die Frau, so oft die Zeit ihr lang

wär. freundlich ein zu fernerem Besuch: darauf das Weib
hinabfuhr und verschwand.

Es dauerte nicht lang', so wurde offenbar, welch einen

Schatz die Wirtschaft an dem Topf gewann. Denn nicht

allein, daß er durch seine Kraft und hohe Tugend die

Übeln Händel allezeit in einer Kürze dämpfte, er brachte

auch dein Gasthaus bald erstaunliche Einkehr zuwege. Wer
in die Gegend kam, gemein oder vornehm, ging ihin zulieb:
insbesondere kam bald der Graf von Helfenstein, von Wir-
temberg und etliche große Prälaten: ja ein berühmter Her-
zog aus Lombardenland, so bei dem Herzoge von Banern
gastweis war und dieses Wegs nach Frankreich reiste, bot
vieles Geld für dieses Stück, wenn es die Wirtin lassen

wollte. Gewiß auch war in keinem andern Land seinesgleiche»

zu sehen und zu hören. Erst, wenn er anhub sich zu drehen,

ging es doucement her, dann klang es stärker und stärker,

so hoch wie tief, und immer herrlicher, als wie der Schall
von vielen Pfeifen, der quoll und stieg durch alle Stock-

werke bis unter das Dach nnd bis in den Keller, dergestalt,
daß alle Wände, Dielen, Säulen und Geländer schienen

davon erfüllt zu sein, zu tönen und zu schwellen. Wenn

nun das Tuch auf ihn geworfen wurde und er ohnmächtig

lag. so hörte gleichwohl die Musik sobald nicht auf. es zog

vielmehr der ausgeladene Schwall mit starkein Klingen,
Dröhnen, Summen noch wohl bei einer Viertelstunde hin
und her.

Bei uns im Schwabenland heißt so ein Topf aus Holz
gemeinhin eine Habergeis: Frau Betha ihrer ward nach

seinem vornehmsten Geschäfte insgemein genannt der Bauren-
Schwaiger. Er war gemacht aus einem großen Amethpst,

des Name sagen will: Wider den Trunk, weil er den schweren

Dunst des Weins geschwinde aus dem Kops vertreibt, ja

schon von Anbeginn dawider tut. daß einen guten Zecher

das Selige berühre: darum ihn auch weltlich und geistliche

Herren sonst häufig pflegten am Finger zu tragen.
Die Wasserfrau kam jeden Mond einmal, auch je und

je unverhofft zwischen der Zeit, weshalb die Wirtin eine

Schelle richten ließ oben im Haus mit einem Draht, der

lief herunter an der Wand beim Brunnen, damit sie sich

gleichbald anzeigen konnte. Also ward sie je mehr und

mehr zutunlich zu den wackeren Frauen, der Mutter samt

den Töchtern und der Söhnen»*).
(Fortsetzung folgt.)

Schöne Tage in Griechenland.
Von <a. V. (Fortsetzung.)

Pirälls.
Die Schnellbahn führt uns in kurzer Zeit von ^Athen

nach Piräus, dort durch, wo im Altertum eine breite Straße
durch mächtige Mauern geschützt wurde. Nirgends offenes

Land, überall Häuser mit palmbesetzten Gärten, Lehmhütten
und vereinzelte Fabrikanlagen. Da und dort Esel, Ziege»

mit komisch langen und breiten Ohren und Schafe in den

dünnen, magern Getreidesaaten. Kein Wölklein am Himmel
und eine Lichtfülle und Klarheit, daß entfernt Liegendes

scharf abgegrenzt sichtbar ist.
Am großen, kunstgerecht gebauten Hafen ist ein gewal-

tiger Verkehr. Kaum windet man sich durch die unzähligen

Hafenarbeiter. Matrosen, Fischer, Händler, Wechsler und

") Schwiegertochter.

UiizbooUn îiuk tUe U15U Uegln.1 who!. w. Neck, IZeni.j

die dicht aneinander gereihten Bilden. Auf dem Fischmarkt
sind die verschiedensten Fische, Krebse. Krabben und Muschel-
tiere vertreten. Ein Tintenfisch wird auf viel begangenem
Trottoir breit geschlagen und dann zum Trocknen auf ein
Brett auf eine Hütte gelegt. Guten Appetit!

Ein guter Alter, der einige Brocken Englisch versteht,
rudert in einem schweren Boot unser fünf an vielen Damp-
fern verschiedener Nationen und an unzähligen kleinen und
großen Seglern entlang. Mit Freuden begrüßen wir unsere
schmucke „Jsmene", die frisch gestrichen und geputzt, für die
nächsten S Tage unser bequemes, schwimmendes Gasthaus
werden soll, uns von der Regierung gratis zur Verfügung
gestellt, was sie eine halbe Million Drachmen kostet. Zwei
stattliche Kriegsschiffe liegen ebenfalls vor Anker. Ueberall
emsiges Schaffen. Schiffe werden repariert und angestrichen
auf primitiven, unsichern Gerüsten oder auf Strickleitern
und an Seilen. Waren ein- und ausgeladen. Segler, von
Schleppern gezogen und Dampfer unter ohrenbetäubenden!
Pfeifen fahren ein und aus. Das war der Seehafen. Wie
freut es mich noch heute, auf eigene Faust, außerhalb Pro-
gramm, diesen Abstecher gemacht zu haben!

Zwei ungleiche Inseln.
Am 3. April, am denkbar schönsten Frühlingstag, brachte

uns die „Jsmene" auf die in zirka IV2 Stunden zu um-
wandernde Änsel Delos, eine der kleinsten unter den Kpkladan.
Alles erstrahlte im Sonnenglanz, in verschwenderischer Licht-
fülle, vom blauen Meer bis zu den vielen kahlen, gelblich-
roten Inseln, bei denen wöchentlich ein einziges größeres
Schiff anlegt.

Delos war jahrhundertelang dem Kult des Apollo ge-
weiht. Eine große Stadt mit vielen Tempeln, Schatzhäusern
verschiedener Staaten und mit Theatern bedeckte ehemals
die Insel: heute liegt hier ein gewaltiges Trümmerfeld.
Hier wurden die großen Feste mit den nationalen Spielen
gefeiert, zu denen die Griechen von weither pilgerten. Mit
welchen Mühsalen und Gefahren bei stürmischem Meer! Auch
das Stadion fehlte nicht. Der noch heute gut gepflästerte,
steile heilige Weg führt zum Hügel Kynthos hinauf, wo
ein gewaltiger Tempel stand. Bruchstücke des Mosaikbodens
erfreuen das Auge.

Noch zur Nömerzeit war Delos ein Handelszentrum.
Mauerwerk dem Strand entlang gibt den Standort der
Waren- und Lagerhäuser an. Die Insel konnte die vielen
Menschen nicht ernähren. Fast alle Lebensbedürfnisse muß-
ten mit Schiffen herbeigeschafft werden. Eine strenge Vor-
schrift verbot auf dem heiligem Eiland das Sterben und
Geborenwerden. Und dann hat das Schicksal ein gründliches
Sterben und ein nicht wieder Gebormwerden beschlossen. Un-
ablässig arbeitet die Brandung an dein Eiland, und der
Wind frißt tiefe Löcher in und durch die Felsen. Kein ein-
ziger Banm vder Strauch belebt die Insel, auch kein Vogel,
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Auf der „I»m«tie" (Pfoot. W. Beck, Bern.)

uno ohne bie grattßofett, hie fjier feit 50 3aßren Bus*
grabungen machen, rod re auch ïcin Bîetifdji ba. Die grntbe,
meift Brürnmer, mit unenblid) fd>œieriçj 311 entjifferHbert Bitf=
fdjriften, geben iinteoefjanten Buffdjtluß über längft oergam
gene Reiten unb iderben in einem fleinen ardjäologifdjim
Btufeum aufberoahrt. Der bie 3nfel bebedenbe Biartnor
tourbe non ben benachbarten Unfein unb nom fernen Ben»
telifon b'ieber gefdjleppt. Später botte bann bie Bad)bar=
fd>aft bier bas Baumaterial. Sut3 cor ©ßrifti ©eburt über»
uabiu bas prächtig gelegene ^erumpolis auf Spros ben
öanbel, bann, oor ettoa 100 3aßren, Biräus. Die Bißener
brachten ben Bempelfdjnß ins Bartbenon auf ber B!ro=
polis. —

Die „3sntette" bält einige ßunbert Bieter oon ber fiüfte
ber 3nfel Regina entfernt an unb toirft mächtige Bnfer
aus. ©in Boot roirD auf ben BSafferfpiegel Ijioimtergelaffen,
unb bie Baffagiere machen ficb sunt Ausbooten bereit. Schon
fahren fleine Boote, Darunter ein ßübfdjer Segler, auf ben
Dampfer 3U, um mitjubelfen. Bon allen Seiten traben
fleine Btäbdjen unb Bödjiter mit ihren ©felcbien, Blaultieren
ober Bferbdjen gegiert ben fianburtigsplaß, too fiel) halb ein
reges, fröhliches fiebert etrtroidelt. ©egen befcßeibenen Be!it=
lohn toerben bie Bierchen oon Sollegtttinett unb Kollegen,
gurrt Beil recht umftänblkh, beftiegen, unb bie fleinen ©fei»
drett trotteln leichtfüßig baoon, als hätten fie bas Schul--
meifterlein aus ber guten, alten 3eit auf bem Briden, ftatt
ben rcoblbeleibien Beifemarfdjall mit nod) fchitoeterem ©e=
folge. Die fröhliche ©efetlfchaft, oon jutraulidjen fleinen
Öunben begleitet, erftieg im ©lang ber ftrahlenben
Sfrühlingsfon'ne burd) ©etreibefelber, Bebberge, Olioern
haine, unter prächtigen, toeiß fd)immernben geigenbäumen
unb burd) Siefernroialb Ijittbttrcfj eine ausfiidjfsreidje Bnhöße,
oon bett Brümrnem bes BIpbaca=Bempets über)d)üttet. Buch
hier übte bas fieben mehr Brtjiehungsfraft ans als totes
©eftein. Befonbers unter ben fleinen Bläbdjett unb Sua*
ben, aber auch unter ben Büchten toaren Btachtsgeftalten
troß Der nicht faubertt nadten güße unb Beine. Bit bie
jungen fieutdjeit ließen fid) gerne oon unferen „fieoigeit"
suredjtftellen unb fchiebeit 311m Bhotograpbieren; ein helles
fiacheu tönte aus ben [djönen Blünbdjien mit blenbeub meißelt
3äl)nen, unb meld) fd>elmifdje Blide funfeiten aus beit gro=
ßen, fdjroarjen Bugen! Die finanbljarmoniifa fehlte, fonft
roär's trod) junr Dans gefomtneit. Unb toarum nid)t? Sfiaren
toir bod) im Bereich ber Sdjußgöttin ber grauen unb Böd)ter,
ber bie BIten ben «iinft granbiofen Btpbaca=Bempet auf
ausfid)tsreicher jg>öhe bauten, ©in Sßafferbehälter oon utt=
geuröhnlidjer Busbehnung liegt unter ber Bempelterraffe unb
fammelte bas Begentuaffer, um Blenfd) unb Bier 311 erlaben.
Blies hing oorri Brunnen ab; noch heute baut man in
Serufatem 3uerft Die 3ifterne, bann bas Saus. Snmitten
einiger Kütten am grüße bes ôiigets befinbet fidj ein oor

furent erbauter Sdjöpfbrunueit; barin hängt, tote ein Blaß
ferrab, ein eifernes Sdjöpfrab, baneben liegt ein roeitig
tiefes, offenes, erhöhtes Beferooir, in bas bas ÏBaffer aus
ber Biefe empor gehoben toirb, um in ber trodenen Sont'
mersjeit bas Biel) 3U tränfen uttb bas 393affer 311 ermannen
3ur Beriefelung ber üppigen gelber mit ben mächtigen,
reidjbebangenen geigenbäumen. Den Sang hinauf finb oiele
Drodenmauern gebaut toorben, um flach liegenbe Bebberge
3u erhalten. Blle Bergformen oerraten oulfatiifdje Buf=
fdjüttung, finb aber fetjr oermiittert.

Die BBinter finb rnilb; bas Biel) bleibt braußen, toes=
halb unfere Scheunen mit bat geräumigen Bühnen unb
Ställen unbefannt finb, auch bas Seuett unb Bnfammelu
oieler Borräte für unfern langen BSiniter. Bier Blauem
mit einem ©ingattg ohne Biire, fiehmboben, fein 3aud)e=
lod), Sorb an einem Bagel in ber 2fianb als Barrett, ein

paar Querßölser unb eine Sd)id)t 3toeige barauf als Deüe,
bas erfeßt Stall, Benne unb Sdjeune.

Bofeitboit tut iibfer Suinte.

3ur Blittagsftunbe bes 9. Bpril fing bie Sdjiffs*
fdjrattbe 311 arbeiten an, unb ber BSille bes Steuermanns
trieb bett Dampfer ber Bteerenge 001t Salamis 311. Bofen
bott toar offenbar neibifd) auf bie glüdlkhen Seefahrer
unb fing att, bie SBaffer auf3u toirb ein, fo baß nur tuenige
ausgebootet toerben fottnten, um ©lenfis einen fur3en Be=
fudj ab3Uftatten. Die SBogett toitrben immer ungeftiimer.
Das 3uriidfahren in fteinen Booten tourbe unmöglich. Bach
langem, 3ähem Btarften utn ben gahrpreis 001t gr. 500
auf gr. 100, führte cht Heiner Dampfer bie Sühnen, ein
Boot im Schlepptau, att bie gallreeptreppe ber ,,3smene"
3urüd, bie majeftätifd) ruhig ba lag unb fid) um bett SBellen»

gang nid)t fümnterte. Der Schlepper unb bas Boot tour'
ben an ihrer Seite unabtäffig empor gehoben, utn bann
mit 2Bud)t 3tir Biefe 311 ftüqen. Bängere 3eit fehlen bas
©infteigen unmögtid). Da 3etgtett fid) bie Wlatrofert als
Bleifter. Dane flogen hin unb her. Der toie ein Delphin
hiipfenbe fleine Dampfer mürbe oorn mit einem Seil oott
ber „Sstnene" aus hochgehalten, unb bie Sprünge 31er Diefc
mäßigten fid). Äugeln aus elaftifcheut Btateriat, att Seilen
hängettb uttb oon ben Btatrofen gehalten, oerhinberten bas
3ufammeufd)lagen unb Befd)äbigett ber Sdjiiffe. Bis ber
leßte an Borb gehoben mar, fd)ien auch bie Sdjiffstrtanm
fchaft einer Sorge enthohen 311 feitt. ©in paar 3erguetfd)te
unb oerbuttbene gingerfpißum erinnerten bis an bas ©übe
nttferer Beife an biefes ©inbooten. 3n ber Badjt mürbe
ich burd) Klopfen geroedt; bie Blatrofen fddoffen itt allen
Sabinen bie fiuden, bamit bie BSellen nicht hineinfprißten.
3tt bett engen Bäumen, für oier Bcrfonett 3unt Schlafen
eingerid)tet, je 31010 Bettd)en mie fiürben iibereinanber, tourbe
es briidenb. SBan fchien fd)ott bei offenem Buitbfeitftcrdjeit
unter fiuftmanget 31t leiben, ffiefpenftergleiche ©eftalten fuel)--

ten fid) burd) ben Speifefaal, beffett Bättfe bett Sßättbeu
entlang als Sdjlafftätte bienten, auf Deel ein einfantes Bläß'
eben, um ftöhnenb ber Seetranfheit ben Dribut 311 ent»
richten. Die llebclleit toirb fo heftig, baß bas lleberborb=
gemorfen toerben als erroünfdjte ©rlöfung beinahe erfehnt
roirb. SBährettb ber Bacht fuhren mir 3tirüd burd) ben

®o(f bon Beginn in bic Budjt bon Battplia, narf) Bauftlion.
(Sd)-luß folgt.)

- _—
ßeibettfdjaft.

Sfi3se oon B. Bie.per, ©findigen.

Bureau unb BSerfftatt liegen bidjt neheneinanber, nur
getrennt burd) ein großes genfter nitb eine ©lastüre, fo
baß ber gabrifbefißer Hartmann oon feinem Bureau aus
einen großen Beil bes Brbeitsraumes überfeßen fatttt.

3nt Bureau fteßt ein mit Büchern uttb Bapieren be=

bedter Sdjreibtifd) am genfter uttb brühen in ber äöetf-
ftatt ftoßt bie lange Beiße ber Brbeitstifd)e an bie mint»
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und ohne die Franzosen, die hier seit 50 Jahren Aus-,
grabungen machen, wäre auch kein Mensch da. Die Funde,
meist Trümmer, mit unendlich schwierig zu entziffernden Auf-
schriften, geben interessanten Aufschlug über längst vergan-
gene Zeiten und werden in einem kleinen archäologischen.
Museum aufbewahrt. Der die Insel bedeckende Marmor
wurde von den benachbarten Inseln und vom fernen Pen-
telikon hieher geschleppt. Später holte dann die Nachbar-
schaft hier das Baumaterial. Kurz vor Christi Geburt über-
nahm das prächtig gelegene Herumpolis auf Syros den
Handel, dann, vor etwa 100 Jahren. Piräus. Die Athener
brachten den Tempelschatz ins Parthenon auf der Akro-
polis. —

Die „Jsmene" hält einige hundert Meter von der Küste
der Insel Aegina entfernt an und wirft mächtige Anker
aus. Ein Boot wird auf den Wasserspiegel hinuntergelassen,
und die Passagiere machen sich zum Ausbooten bereit. Schon
fahren kleine Boote, darunter ein hübscher Segler, auf den
Dampfer zu, um mitzuhelfen. Von allen Seiten traben
kleine Mädchen und Töchter mit ihren Eselchsn, Maultieren
oder Pferdchen gegen den Landungsplatz, wo sich bald ein
reges, fröhliches Leben entwickelt. Gegen bescheidenen Nejit-
lohn werden die Tierchen von Kolleginnen und Kollegen,
zum Teil recht umständlich, bestiegen, und die kloinen Esel-
chen trotteln leichtfüßig davon, als hätten sie das Schul-
meisterlein aus der guten, alten Zeit auf dem Rücken, statt
den wohlbeleibten Reisemarschall mit noch schwererem Ge-
folge. Die fröhliche Gesellschaft, von zutraulichen kleinen
Hunden begleitet, erstieg im Glanz der strahlenden
Frühlingssonne durch Getreidefelder, Rebberge, Oliven-
Haine, unter prächtigen, weiß schimmernden Feigenbäumen
und durch Kiefernwald hindurch eine .aussichtsreiche Anhöhe,
von den Trümmern des Alphaca-Tempels überschüttet. Auch
hier übte das Leben mehr Anziehungskraft aus als totes
Gestein. Besonders unter den kleinen Mädchen und Kna-
ben, aber auch unter den Töchtern waren Prachtsgestalten
trotz der nicht saubern nackten Füße und Beine. All die
sungen Leutchen ließen sich gerne von unseren „Ledigen"
zurechtstellen und schieben zum Photographieren! ein Helles
Lachen tönte aus den schönen Mllndchen mit blendend weißen
Zähnen, und welch schelmische Blicke funkelten aus den gro-
ßen, schwarzen Augen! Die Handharmonika fehlte, sonst
wär's noch zum Tanz gekommen. Und warum nicht? Waren
wir doch im Bereich der S-chutzgöttin der Frauen und Töchter,
der die Alten den eichst grandiosen Alphaca-Tempel auf
aussichtsreicher Höhe bauten. Ein Wasserbehälter von uu-
gewöhnlicher Ausdehnung liegt unter der Tempelterrasse und
sammelte das Regenwasssr, um Mensch und Tier zu erlaben.
Alles hing vom Brunnen ab: noch heute baut man in
Jerusalem zuerst die Zisterne, dann das Haus. Inmitten
einiger Hütten am Fuße des Hügels befindet sich ein vor

kurzem erbauter Schöpfbrunnen: darin hängt, wie ein Was-
serrad, ein eisernes Schöpfrad, daneben liegt ein weilig
tiefes, offenes, erhöhtes Reservoir, in das das Wasser aus
der Tiefe empor gehoben wird, um in der trockenen Som-
merszeit das Vieh zu tränken und das Wasser zu erwärmen
zur Berieselung der üppigen Felder init den mächtigen,
reichbehangenen Feigenbäumen. Den Hang hinauf sind viele
Trockenmauern gebaut worden, lim flach liegende Rebberge
zu erhalten. Alle Bergformen verraten vulkanische Auf-
schllttung, sind aber sehr verwittert.

Die Winter sind mild: das Vieh bleibt draußen, wes-
halb unsere Scheunen mit den geräumigen Bühnen und
Ställen unbekannt sind, auch das Heuen und Ansammeln
vieler Vorräte für unsern langen Winter. Vier Mauern
mit einem Eingang ohne Türe, Lehmboden, kein Jauche-
loch, Korb an einem Nagel in der Wand als Barren, ein

paar Querhölzer und eine Schicht Zweige darauf als Decke,
das ersetzt Stall, Tenne und Scheune.

Poséidon in übler Laune.
Zur Mittagsstunde des 9. April fing die Schiffs-

schraube zu arbeiten an, und der Wille des Steuermanns
trieb den Dampfer der Meerenge von Salamis zu. Posei-
don war offenbar neidisch auf die glücklichen Seefahrer
und fing an. die Wasser aufzuwirbeln, so daß nur wenige
ausgebootet werden konnten, um Eleusis einen kurzen Be-
such abzustatten. Die Wogen wurden immer ungestümer.
Das Zurückfahren in kleinen Booten wurde unmöglich. Stach
langem, zähein Markten uin den Fahrpreis von Fr. 500
auf Fr. 100, führte ein kleiner Dampfer die Kühnen, ein
Boot im Schlepptau, an die Aallreeptreppe der „Jsmene"
zurück, die majestätisch ruhig da lag und sich um den Wellen-
gang nicht kümmerte. Der Schlepper und das Boot wur-
den an ihrer Seite unablässig empor gehoben, um dann
mit Wucht zur Tiefe zu stürzen. Längere Zeit schien das
Einsteigen unmöglich. Da zeigten sich die Matrosen als
Meister. Taue flogen hin und her. Der wie ein Delphi»
hüpfende kleine Dampfer wurde vorn mit einem Seil von
der „Jsmene" aus hochgehalten, und die Sprünge zur Tiefe
mäßigten sich. Kugeln aus elastischem Material, an Seilen
hängend und von den Matrosen gehalten, verhinderten das
Zusammenschlagen und Beschädigen der Schiffe. Als der
letzte an Bord gehoben war, schien auch die Schiffsmann-
schaft einer Sorge enthoben zu sein. Ein paar zerquetschte
und verbundene Fingerspitzen erinnerten bis an das Ende
unserer Reise an dieses Einbooten. In der Nacht wurde
ich durch Klopfen geweckt: die Matrosen schlössen in allen
Kabinen die Lücken, damit die Wellen nicht hineinspritzten.
In den engen Räumen, für vier Personen zum Schlafen
eingerichtet, je zwei Bettchen wie Hürden übereinander, wurde
es drückend. Man schien schon bei offenem Nundsensterchen
unter Luftmangel zu leiden. Gespenstergleiche Gestalten such-

ten sich durch den Speisesaal, dessen Bänke den Wänden
entlang als Schlafstätte dienten, auf Deck ein einsames Plätz-
chen, um stöhnend der Seekrankheit den Tribut zu ent-
richten. Die Ilebelkeit wird so heftig, daß das Ileberbord-
geworfen werden als erwünschte Erlösung beinahe ersehnt
wird. Während der Nacht fuhren wir zurück durch den

Golf von Regina in die Bucht von Nanplia, nach Nauplivn.
(Schluß folgt.)
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Leidenschaft.
Skizze von P. Me per. Gümligen.

Bureau und Werkstatt liegen dicht nebeneinander, nur
getrennt durch ein großes Fenster und eine Elastüre. so

daß der Fabrikbesitzer Hartmann von seinem Bureau aus
einen großen Teil des Arbeitsraumes übersehen kann.

Im Bursau steht ein mit Büchern und Papieren be-
deckter Schreibtisch am Fenster und drüben in der Werk-
statt stößt die lange Reihe der Arbeitstische an die näm-
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